
604

Da die ege 81 Commemoratio umatur primis
Vesperis“ auf die Oktaven keine Anwendung finden kann, ſo läßt
ſich das Dunkel, das über der Regel V liegen ſcheint, einfachſten
und leichteſten dadurch verſcheuchen, daß wir annehmen, daß die

E., wie ſie die beiden 14 durch die Anwendung eines
Deceretum generale gelöſt hat, von den In den Dubia namhaft
gemachten particulares rahier und eine allgemeine Regel
ber die Kommemoration gegeben hat, die aber Ausnahmen erleidet,
enn die Rubriken anders beſtimmen; „Juxta Rubricas wäre
demnach gleichbedeutend mit „Servatis Amen Rubricis“.

Sollte dieſe Annahme ni zuläſſig ſein, ſo wird man ab⸗
varten müſſen ob nicht die ſelbſt durch eine nachträgliche
Erklärung über dieſen Un verbreitet.

Bemerkt darf hier wohl noch werden, daß die eu  che Ueber—
ſetzung

XxX des dunklen Schlußpaſſu nicht ganz wörtlich dem lateiniſchen
Text entſpricht und das Verſtändnis desſelben nicht nUur nicht V  V

lei  ert, ſondern eher erſchwert. Die Worte 557  et commemoratio
umatur primis Vesperis uxta Rubrieas“ ſind nicht abhängig
von „Aui und verbindet die Partikel „61* nicht die beiden
mittelbar aufeinander folgenden Sätze, ondern der Schlußſatz iſt

Negativa 20 primamkoordiniert dem Hauptſatz der Antwort
partem NOn fHat rius commemoratio Dominicae Vel Festi
simplificati), aff irmative a0 Secundum 8ed praeferatur
(COommemoratio Octavae Vel Feriae) t Commemoratio umatur
primis Vesperis juxta Rubrieas.

Petrus Döink 0
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Neue Werkle

Die der ſcholaſtiſchen Methode Nach den
gedruckten und ungedruckten Quellen dargeſtellt von Dr Martin
Grabmann, Prof der Dogmati 3u Eichſtätt. and Die ſchola⸗
ſtiſche Methode von ihren erſten nfängen in der Väterliteratur is
zum Beginn des Jahrhunderts. Freiburg und Wien 909 Herder.
gr. 8 XILV 354 S M 5.60 6.72; gbd In Kunſtleder
M 6.80 8.16

Die Zeit iſt vorüber, da das Wort „Scholaſtik“ nuL Verachtung we
und als Schimpfwort galt zUr Bezeichnung einer verſchrobenen, wirklichkeits⸗

Nur 05 von Rom“⸗Agitatoren undremden und ſpitzfindigen Denkart
Jünger des ſei

en Freiſinns hängen noch dieſen Phraſen und Uuchen
durch ieſelben die große „Geiſtesfinſternis“ Iim Mittelalter beweiſen. In
ernſten wiſſenſchaftlichen Kreiſen dagegen iſt man es müde geworden, Urteile
gedankenlos wiederholen, wie ſie aufkläreriſche, eſchi

fremde Jahrhunderte
ohne genügende Kenntnis gefällt und überliefert hatten. Man ging endlich daran,
durch eigene Forſchungen ſich emn ſelbſtändige Urteil bilden Und dieſe
Forſchungen der letzten Jahrzehnte haben ſe die Gegner der Scholaſtik über⸗



zeugt, daß man 5 hier mit elner der größten und bedeutendſten Erſcheinungen
des Geiſteslebens habe

Freilich gehen auch jetzt noch, Pie die Zuſammenſtellung im erſten Kapitel
Urteile über das Weſen der Scholaſtik eit ausvorliegenden Werkes zeigt, die

daß ein Kenner derſelben, wie Doktoreinander. Deshalb iſt 5 begrüßen,
ende Darſtellung der Geſchichterabmann, es Uunternomme hat, eine einge

der ſcholaſtiſchen Methode geben ne ——olche iſt wie Qum E
geeignet, uns einen klaren Einblick In das Weſ und den Wert der Scholaſtik
VI  I erſchließen Freilich dar‚ ]c“ , man da nicht bei de äußeren Form der
ſtehen bleiben; Mu den Begriff weiter und tiefer nehmen, wie
Grabmann 8 tut, eM die äußere Form erſt m zweiter Linie kommt, wäh
rend ihm da Weſen und die (ele der ſcholaſtiſchen Dent⸗ und Arbeitsweiſe
die Hauptſache iſt

IV  In dieſEeM Sinne nimmt den Begriff der ſcholaſtiſchen Methode und
„Die ſcholaſtiſche Methode vill durch Anwendung dercharakteriſiert ſie kurz E

Vernunft, der iloſote auf die Offenbarungswahrheiten möglichſte Inſt
in den Glaubensinhalt gewinnen, Aum EN die übernatürliche Ahrhei dem
denkenden Menſchengeiſte inhaltlich näher bringen, eine ſyſtematiſche, organi
zuſammenfaſſende Gef amtdarſtellung der Heilswahrheit 3 ermöglichen und die

den Offenbarungsinha vom Vernunftſtandpunkte Qus erhobenen Ein
de löſen 3u önnen In allmählicher Entwicklung hat die ſcholaſtiſche Me⸗
thode ſich eine beſtimmte dußere Technik, eine äußere Form ge  affen, ſich gleich  E
ſam verſinnlicht und verleiblicht.“

Ein eigenes Kapitel orientiert über le Quellen und die Literatur ſeines
überall auf die Quellen elbſt zurück; und * iſt einThemas. Grabmann geh

gewaltiges QueUgebiet, das E ſich da zur Erforſchung abgeſteckt hat von
der Väterzeit An dur das ganze ittelalter, all die Florilegien, Gloſſen,

und Quodlibetalienliteratur uſwSentenzen und Summen, dazu die Qua

ſtionen⸗
Es iſt elne gewaltige Arbeit, die rabmann da auf ſich genommen, die dadurch
noch erſchwert wird, da ein Loßtei dieſer Quellen noch ungedruckt iſt und
ganz meu erſchloſſen werden mußte

Drei an ſoll das erk Umfaſſen bn den Anfängen der
Scholaſtik un der Väterzeit bis M Beginne des 7 Jahrhunderts; vom Be

Ul Schwelle der Hochſcholaſtik; und endlichginne des 12 Jahrhunderts bis
9e Thomas mit ſeinen Zeitgenoſſen. Der er  Edie Hochſcholaſtit ſelber: der heili

die beiden anderen ollen raſch folgen.Band liegt vor,
Die Anfänge der bα Uhr der Verfaſſer bis tief Iun die Väterzeit,

* bis zur Heiligen Schrift zurück. 1e Heilige Schrift hat nicht bloß den
Hauptſtoff für das ſcholaſtiche Denken gegeben, Ps finden ſich m ihr zerſtreut
ſchon einzelne rundſätze Anweiſungen, die für die theologiſche Spekulation
und damit auch Uu die Scholaſtik ruchtbar wurden

Die Ater waren die nächſten, die dieſem Gebäude weiterbauten
Auch ſie en nicht bloß neues Material für die ſcholaſtiſche Gedankenwelt ge⸗
liefert, ſie haben nach Aun nach immer chärfer die Richtlinien gezogen, na

denen ſich dieſer Qu entwickeln ollte. Sie ——4uchten bereits mit der Ver
nunft und der brauchbaren Elemente aus der heidnifchen Philoſophie mmer
mehr Einſicht in den Glaubensinhalt gewinnen und organifch rdnung,
Syſtem m die Behandlung der Glaubensfragen hinein 3u bringen und elbſt
m der äußeren Technik ſind ſie Muſter und Vorbild für die Scholaſtik
geworden.

Schritt für Schritt verfolgt der Verfaſſer teſe Entwicklung, mit charfem
bei den lateiniſchen Vätern dieſeBlick ſucht zuerſt bei den griechiſchen, dann

ſeden Beitrag, denAnſätze der Scholaſtik und bucht ſorgfältig jeden Bauſtein,
ſie Jur Entwicklung der ſcholaſtiſchen Methode geleiſtet Aben

Die Ausführungen der griechiſchen Väter bieten ugleich eimne reffliche
Beleuchtung der angeblichen, durch Loiſy und ·* eine Anhänger wieder aufge⸗
griffenen Umgeſtaltung des ogmas durch die griechiſche Philoſophie.
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Bei den Lateinern wird beſonders die vorbi Bedeutung des heiligen
Auguſtinus für die ſcholaſtiſche Methode herausgehoben. In ſeinen erken
finden ſich bereits alle Weſenselemente derſelben, reilich da und dort zerſtreut.
De großen Bedeutung, die Boethius durch die Vermittlung des Ariſtoteles
ans Abendland, durch ſein ＋0

U und ſeine theologiſchen opuscula gewann,
iſt ein eigener Abſchni gewidmet.

Boethius an der renzſcheide der Väterzeit und der Scholaſtik
Krieg nennt ihn ereits den erſten Scholaſtiker Mit ihm ſetzt die ſogenannte
Vorſcholaſtik enn mne allgemeine Ueberſicht über die Arbeitsweiſe dieſer Zeit
eröffnet den Abſchnitt. ann ziehen die bedeutendſten Vertreter dieſer Periode, die
mehr die Ueberlieferung Eeg al weiterbildet, uns vorbei; Beda, Alkuin,
Rhabanus Maurus, alafri Strabo uſw Der an Kraft und Spekulation
alle überragende Scotus Erigena ird „.  außer der Linie der ſcholaſtiſchen Ent
wicklung eſtellt, da eines der Hauptprobleme der Scholaſtik, das Verhältnis
wiſchen auctoritas und ratio nicht in ihrem Sinne löſte und infolgedeſſen auch
verhältnismäßig wenig Einfluß auf die Späteren U.

Ein anderer Irrweg, die Ueberſchätzung der Dialektik, führte 3u den
bekannten Abendmahlsſtreitigkeiten, die der Verfaſſer au kurz erührt Darüber
hinaus führt uns dann den eraden Weg der ſcholaſtiſchen Entwicklung über
Lanfrane, Bernold von Konſtanz, Mo von Chatres, adulfus Ardens hin I
Anſelm von Canterbury, dem ren Vater der Scholaſtik. Ihm Und ſeiner
wiſſenſchaftlichen Methode iſt der 2  E große Abſchni gewidmet.

As iſt eine Urze Skizze des ungemein reichen Inhalts. Klare Ent⸗
wicklung Und plaſtiſche Darſtellung, ſorgfältiges Abwägen der Gründe und e⸗
diegenes Herausarbeiten ſeiner Sache, begleitet von einer Fülle von intereſſanten
Einzelheiten und Hinweiſen auf bisher wenig beachtete Zuſammenhänge ilden
die unſchätzbaren Vorzüge dieſes Werkes

Wer mmier ſich für die Scholaß oder überhaupt für die Geiſtes⸗ und
Bildungsgeſchichte des Mittelalters intereſſiert, dem kann beſtens emp
ohlen werden Schrattenholzer.
2 Lehrbuch der Moraltheologie. Von Dir Franz indler.

2 Band, Teil Wien 1909 pitz 8⁰ VIII 365 7.—
Obwohl es ſeine Schwierigkeit hat, elnen Teil eines Ul  E be

prechen, *  5  umal wenn, Wie um vorliegenden Falle, aus äußeren Gründen der
Plan der Einteilung geändert wurde, ſo ſoll doch, da die zweite Hälfte nicht
mehr Im Jahre 1909, wie verſprochen war, der Oeffentlichkeit übergeben
wurde, auf den Inhalt des erſten Teiles empfehlen hingewieſen werden. Der
Verfaſſer behandelt m dieſem elle die pflichtgemäße Betätigung des chriſtlichen
Lebens m Beziehung auf Ott durch die Uebung der göttlichen Ugenden und
der chriſtlichen Gottesverehrung, ferner das chriſtliche Leben des enſchen mn
U auf ſich elbſt Während IR erſten ſchnitte die gewöhnlichen Traktate
über Glaube, Hoffnung und Gottesliebe, Üüber Gottesverehrung Im allgemeinen
und IM beſonderen durch Gebete, Feier der onn Und Feſttage, Beſchwörung,
Eid und ell durchgenommen werden, wobei natürlich auch die entgegen⸗
enden Sünden zur Behandlung kommen, hat der zweite Abſchni eine U
gewöhnliche Ausdehnung dadurch erhalten, daß nicht bloß die Pflichten un ezug
auf Leib und eben ausführlicher als un anderen Büchern érörter werden,
ondern hauptſächlich dadurch, daß die Pflichten zur Erlangung und Bewahrung
der göttlichen Gnade Ur Empfang der heiligen Sakramente, UL Benützung
der Sakramentalien und Uebung des Gebete  E und Anwendung der chriſtlichen
Tugendmittel, auch das aſten gezählt wird, hereinbezogen wurden
Wenn dieſe Pflichten auch zur beſonderen Betätigung der chriſtlichen Selbſt⸗
liebe rechnen kann, ˙o äßt ſich doch kaum leugnen, daß dieſe Einteilung zuma
bei dem gedrängten ——  S  til die Ueberſichtlichkeit üb den Inhalt nicht fördert

Im Einzelnen ſei noch folgendes emerkt Seite 153 ſagt der Verfaſſer
mn emner Anmerkung: „Der Kaſuiſtik eröffnet ſich hier (körperliche Gegenwart


